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Schwarzatal (Foto: IBA Thüringen, Thomas Müller)

Ulrike Rothe

IBA Thüringen
StadtLand Prozess ‚Resilientes Schwarzatal’   

Transformationsprozesse finden in vielen 
ländlichen Gebieten im Freistaat Thüringen 

statt. Das Schwarzatal ist ebenfalls davon 
betroffen und gehört zu den Thüringer 

Regionen mit sehr schlechten Demographie-
Prognosen (-30% bis 2030). Einhergehend 

mit dem demografischen Wandel gibt es 
ausgeprägten Leerstand und einen aufgrund 

von mangelnder Pflege als ‚schleichende 
Verwahrlosung’ wahrgenommenen Nieder-
gang von Ortsbildern und Kulturlandschaf-

ten. Eine große Herausforderung besteht 
darin, vorhandene Gebäudesubstanz und 

Infrastrukturen zu sanieren und für zukünf-
tige Nutzungen zu organisieren.

Neben einem weit vorangeschrittenen Sanierungsgrad 
in der Wohnbausubstanz sind Gebäudeleerstand und 
Verfall unübersehbar. Momentan werden vorrangig 

Straßen und Ortskerne saniert. Erneuerbare Energien sowie 
digitale Infrastrukturen sind noch unterentwickelt. Der ehe-
mals boomende Tourismus im Schwarzatal ist nach der po-
litischen Wende weitgehend zusammengebrochen und hat 
sich nicht wieder erholt. Eine qualitätsvolle, regionale und 
abwechslungsreiche Gastronomie mit entsprechenden Kon-
zepten und Netzwerken ist nicht ausgebildet. Häufig werden 
wirtschaftlich-touristische Interessen einerseits und die na-
turschutzfachlichen Belange andererseits als sich ausschlie-
ßend betrachtet. Wenngleich der Kernbereich des Schwarza-
tals bisher relativ intakt geblieben ist, werden Randbereiche 
von infrastrukturellen Großprojekten tangiert. Die extensive 
Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Flächen ist trotz Förde-
rung kaum rentabel und wird bereits punktuell aufgegeben. 
Zugleich gibt es jedoch verschiedene Initiativen und Projek-
te, die sich für die Pflege und Entwicklung der regionalen 
Kulturlandschaft engagieren: Kommunen und Akteure haben 
ihre Kräfte in einer Kommunalen Arbeitsgemeinschaft und 
in einem regionalen Tourismusverein gebündelt. Sie pflegen 
und entwickeln das touristische Wegenetz mit der Umset-
zung der im letzten Jahr beschlossenen Markenstrategie Thü-
ringer Wald. 

Resilienz als Strategie 

Im Sinne der resilienten Regionalentwicklung werden für 
das Schwarzatal Strategien im Umgang mit diesen Transfor-
mationsprozessen auch in der Landschaft gesucht. Resilienz 
beschreibt die Fähigkeit einer Region, mit absehbaren wie 
unvorhersehbaren Veränderungen produktiv umzugehen 
und damit auch in Zukunft ein gutes Leben für die Bewohner 
zu gewährleisten. Das Schwarzatal hat die Absicht bekundet, 
widerstands- und wandlungsfähig trotz sinkender Einwoh-
nerzahlen zu sein. Eine öffentliche Debatte zu dem Thema 
gibt es in den Kommunen allerdings kaum – nicht zuletzt auf-
grund der Neuartigkeit und des hohen Abstraktionsgrads des 
Konzepts der Resilienz. Mit der Zukunftswerkstatt Schwarza-
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tal gibt es in diesem Kontext seit 2011 ein Netzwerk und ein 
Koordinationsgremium für innovative und produktive Pro-
zesse und Projekte regionaler Entwicklungen. 

IBA StadtLand Thüringen 

Im Jahr 2014 hat die Internationale Bauausstellung (IBA) Thü-
ringen, die von 2012 bis 2023 Programm und Projekte zum 
Thema StadtLand in Thüringen initiiert, entwickelt und um-
setzt, einen Projektaufruf ‚Zukunft StadtLand!’ gestartet. Auf 
Empfehlung des IBA Fachbeirates wurde die Projektidee ‚Re-
silientes Schwarzatal’, eingereicht von der Zukunftswerkstatt 
Schwarzatal, als IBA Kandidat benannt. Die Initiative hat sich 
2016 als Verein gegründet. Das Gesamtvorhaben hat eine re-
gionale Dimension; in der Qualifizierung wurden vier große 
Projektbausteine entwickelt: ‚Zukunftsfähiges Landschafts-
bild Schwarzatal’, ‚Schloss Schwarzburg – Denkort für Demo-
kratie’, ‚Sommerfrische Schwarzatal’ und ‚Bahnhof Rotten-
bach - Ein Tors in’s Schwarzatal’. Die Projektbausteine des IBA 
Kandidaten entsprechen in vielerlei Hinsicht dem Programm 
der IBA Thüringen. Die spezifischen Thüringer Bedingungen 
einer kleinteiligen Siedlungsstruktur und eines von demogra-
fischer Schrumpfung betroffenen, ländlich geprägten Raumes 
konfrontieren die IBA Thüringen unter anderem mit der Fra-
ge, wie zivile und demokratische Grundlagen unserer Gesell-
schaft aufrechterhalten werden können. Demokratische Wer-
te müssen durch konkrete subsidiäre Governance-Strukturen 

und die Ermöglichung subsistenter Lebensgrundlagen gerade 
im ländlichen Raum gestärkt werden. 

Zukunftsfähiges Landschaftsbild 
Schwarzatal

Mit einem kooperativen Werkstattverfahren suchen die Zu-
kunftswerkstatt Schwarzatal e.V., die LEADER-Aktionsgruppe 
Saalfeld–Rudolstadt und die Internationale Bauausstellung 
(IBA) Thüringen nach einem ‚Zukunftsfähigen Landschafts-
bild Schwarzatal’, das räumliche Qualitäten und Potenzi-
ale sichtbar und produktiv macht. Im Mittelpunkt steht 
eine ganzheitliche Wahrnehmung des Schwarzatals mit der 
Landschaft als Ausgangspunkt. Das soll dazu beitragen, das 
Schwarzatal als Ganzes besser zu „spüren“, ein gemeinsames, 
akteursübergreifendes räumliches Verständnis zu entwi-
ckeln, das politisch-administrative Grenzen überwindet und 
eine Grundlage für eine stärkere Beteiligung der Bewohne-
rinnen und Bewohner der Region im weiteren Planungspro-
zess darstellt. 

Im Rahmen des kooperativen Werkstattverfahrens wurde der 
Entwurf ‚Slow Landscape Schwarzatal - Sommerfrische am 
Panoramawegnetz‘ von man made land & fabulism favorisiert 
und ein erstes Pilotprojekt empfohlen. In dem Entwurf wird 
der Panoramaweg als verbindendes Raumelement mit we-
sentlichen Querverbindungen als Netzwerk im Schwarzatal 

Abb. 1: Schloss Schwarzburg – Eingangsportal
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gestärkt. Die neue Sommerfrische, die sich derzeit vor allem 
noch auf die Öffnung und Transformation leerstehendender 
Sommerfrische Häuser konzentriert, wird mit den Themen 
Dorf- und Wasserfrische, Wiesen- und Waldfrische angerei-
chert. Die Entwicklung einer Food Akademie an der Manken-
bachs Mühle in Verbindung mit einer baulichen Intervention 
an dem Fluss Schwarza soll ein positives und modellhaftes 
Initial für die Belebung der Gastronomie in der Sommerfri-
sche Landschaft sein. Die Maßnahmen sollen unter aktiver 
Einbeziehung der Bewohner im Schwarzatal erfolgen. 

Schloss Schwarzburg – Denkort für 
Demokratie 

Die Geschicke der regionalen Entwicklung selbst zu bestim-
men, ist ein zentrales Anliegen vielfältiger Initiativen und 
Vereine im Schwarzatal. Im Schloss Schwarzburg sollen die-
se aktuellen Bemühungen sichtbar und mit der Vergangen-
heit verbunden werden. Im Jahr 1919 unterzeichnete Fried-
rich Ebert in Schwarzburg die Weimarer Verfassung, die 
erste deutsche demokratische Verfassung. Aber nur wenige 
Jahre später, im Dritten Reich, wurde das barocke Schloss 
Schwarzburg bis zur Unkenntlichkeit verwüstet, als es zu 
einem Reichsgästehaus umgebaut werden sollte. Ignoranz 
und Großmannssucht haben eine Ruine hinterlassen; in die-
sem Zustand befindet sich das Schloss bis heute. Anlässlich 
des hundertjährigen Jubiläums der Weimarer Verfassung 

soll Schloss Schwarzburg als lebendiger Denkort für Demo-
kratie entwickelt werden. Nicht eine Rekonstruktion des Ur-
sprungszustandes, sondern eine schrittweise Innutzungnah-
me als Anlaufstelle für Projekte und demokratische Bildung 
im ländlich geprägten Schwarzatal steht im Vordergrund. Der 
Ort steht für politisch Interessierte, Initiativen, Vereine, Be-
wohner und Gäste des Schwarzatals offen. 2017 wurde das 
Schloss in das Bundesprogramm der National Bedeutsamen 
Projekte und als IBA Projekt aufgenommen. Die Stiftung 
Thüringer Schlösser und Gärten ist Eigentümer des Ensem-
bles und ebenso wie der Förderverein Schloss Schwarzburg 
– Denkort der Demokratie e.V. Projektpartner. 

Sommerfrische Schwarzatal

Über viele Jahrzehnte fuhren die Sommergäste ins Schwarza-
tal zur Erholung. Diese touristische Nutzung ist weitgehend 
zum Erliegen gekommen, hat aber ihre baulichen Zeugnisse 
in Form spezifischer Sommerfrische-Architekturen hinterlas-
sen. Nun wird eine zeitgenössisch verstandene Sommerfri-
sche als Möglichkeitsraum für unterschiedliche Lebensent-
würfe entwickelt. Diese nimmt neue Zielgruppen, moderne 
Angebote und alternative Betreiberstrukturen in den Blick. 
Die Sommerfrische wird als wesentliches Identifikationsele-
ment und Gemeinschaftsprojekt des Schwarzatals angesehen. 
Perspektivisch kann Sommerfrische zu flexibel-dauerhaften 
Bindungen von (Groß-)Stadtbewohnern mit einer ländlichen 

Abb. 2: Sommerfrische Haus Döschnitz
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Region führen. Orte der Entschleunigung in Naturnähe und 
Inseln der Nichterreichbarkeit werden ebenso gebraucht wie 
der digitale Anschluss für längere Wohn-Arbeits-Aufenthalte. 
Gleichzeitig sollen die Landschaft und die darin liegenden 
Orte Raum für ein gesellschaftliches Leben bieten, das den 
von demografischer Schrumpfung betroffenen ländlichen 
Raum bereichern kann. 

Eine Musterwohnung im Heimatmuseum in Döschnitz ist das 
erste realisierte Sommerfrische-Vorhaben. In dem liebevoll 
eingerichteten, wenn auch so gut wie nicht besuchten, Hei-
matmuseum wurde im ersten Obergeschoss mit einfachen 
Mitteln eine Ferienwohnung geschaffen. Damit verbunden 
ist ein Betreiberkonzept für Eigentümer, Betreiber und Nut-
zer sowie die aktive Ansprache von Gästen. Seitdem die erste 
Sommerfrische-Adresse eröffnet wurde, erfreut sie sich gro-
ßer Beliebtheit. Es gibt inzwischen weitere Interessenten, die 
ähnliche Projekte in der Region realisieren wollen. Eigentü-
mer des Gebäudes ist die Gemeinde Döschnitz, Kümmerer 
die Zukunftswerkstatt Schwarzatal e.V. und die jungen Archi-
tekten und Bertreiber die Merle Stankowski UG. Ein zweites 
Sommerfrische Haus ist derzeit in Bearbeitung. 

Derzeit wird an einem Sommerfrische Allmende Fonds gear-
beitet. Die Stiftung trias bietet an, im Rahmen der Stiftung 
einen Fonds „Sommerfrische Allmende Schwarzatal“ aufzu-
legen, an den ausgewählte Sommerfrische-Häuser und deren 
Grundstücke aus dem Schwarztal übertragen werden. Der 

Fonds überträgt die Häuser im Erbbaurecht an die vorhan-
denen Nutzer/Betreiber über einen individuell auf die Im-
mobilie und deren Nutzer/Betreiber zugeschnitten Vertrag. 
Die Stiftung trias stellt darüber ihr Fachwissen zur Verfügung 
und könnte die künftigen Betreiber/Nutzer beraten und die 
entsprechenden Verträge aufsetzen sowie i.A. notariell be-
glaubigen lassen. Über die Einnahme von Erbbauzinsen kön-
nen die Vorhaben im Tal unterstützt werden (Solidarmodell). 
Voraussetzungen sind eine möglichst langfristige Nutzungs-
perspektive und entsprechende Nut- zer/Projektentwickler/
Betreiber. 

Bahnhof Rottenbach –  
Ein Tor ins Schwarzatal 

Der leerstehende Bahnhof Rottenbach als Teil der neuen Som-
merfrische soll als ‚Tor ins Schwarzatal’ saniert und flexibel 
genutzt werden. Derzeit entsteht in mehreren Bauabschnit-
ten ein Verkehrsverknüpfungspunkt für Bus, Bahn, Auto und 
Fahrrad, bei dem die Gestaltung in origineller Weise regio-
nale Materialien und Traditionen aufgreift. Im Bahnhofsge-
bäude entsteht ein BahnHofladen, ein genossenschaftlicher 
Dorfladen, der mit dem Verkauf regionaler Produkte einen 
wichtigen Beitrag zur Nahversorgung des Ortes liefert. Ei-
gentümer des Gebäudes ist die Stadt Königsee-Rottenbach, 
der Regionalladen wird zukünftig von einer Genossenschaft 
BahnHofladen Rottenbach e.G. betrieben.      ¢

Abb. 3: Sommerfrische Haus Döschnitz – Innenraum
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Die Internationale Bauausstellung (IBA) Thüringen STADTLAND

Die IBA Thüringen ist ein Instrument der Stadt- und Regio-
nalplanung sowie Baukultur. Unter dem Thema STADTLAND 
werden ressourcenbewusste Projekte mit gemeinwohlori-
entierten Werten entwickelt. Neue Funktionen in Stadt und 
Land werden identifiziert und deren Zusammenhänge ge-
stärkt. 

Die IBA Thüringen arbeitet in drei IBA Baustellen: Sie akti-
viert Leerstände im Land – LeerGut umbauen. Sie unterstützt 
Raumunternehmer und neue Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft – 
SelbstLand aufbauen. Und sie realisiert experimentelle Neu-
bauten und macht Baukultur zum Markenzeichen von Thü-
ringen - ProvinzModerne neubauen. 

Die IBA Thüringen vernetzt, berät und motiviert ihre Projekt-
träger, unterstützt kooperative Prozesse und fördert exzel-
lente Gestaltung. Ihr Ziel ist es, Thüringen als Ort des Fort-
schritts und experimentierfreudiges Zukunftslabor in STADT 
und LAND neu zu denken. 

Zeitschiene 
Auf Basis einer Machbarkeitsstudie beschloss das Thürin-
ger Landeskabinett 2011 die Gründung der IBA Thüringen, 

die 2012 als Internationale Bauausstellung Thüringen GmbH 
gegründet wurde. Nach dem öffentlichen IBA Auftakt im 
Jahr 2013 wurde 2014 der erste IBA Projektaufruf ‚Zukunft 
STADTLAND!’ ausgelobt. Erste IBA Kandidaten wurden aus-
gewählt, die anschließend gemeinsam mit der IBA Thürin-
gen in eine Qualifizierungsphase gestartet sind. 2015 fand 
der IBA STADTLAND Sommer statt und 2016 wurde die ers-
ten IBA Projekte nominiert. 2017 fand die große öffentliche 
Ausstellung ‚STADTLAND:Kirche. Querdenker für Thüringen 
2017’ statt. Erste IBA Projekte wurden fertig gestellt. 2018 ist 
die IBA Thüringen in den Eiermannbau nach Apolda gezogen 
und gab damit den Startschuss der Open Factory. 2019 wird 
die IBA aus Anlass ihrer Zwischenpräsentation eine zentrale 
Ausstellung im Eiermannbau in Apolda zeigen; 2023 findet 
die Abschlusspräsentation der IBA Thüringen statt. 

Open IBA 
Gegenwärtig gibt es mehrere aktive IBAs in Deutschland 
und im angrenzenden Ausland. Das Netzwerk IBA meets IBA 
veranstaltet regelmäßige Treffen. Sie informiert auf einer 
Website über die Geschichte und Gegenwart der IBAs: www.
open-iba.de. Der Darstellung im Netz ist eine informative 
Ausstellung ‚on demand’ hinterlegt, die auf Anforderung zur 
Verfügung gestellt werden kann. 

Abb. 4: Bahnhof Rottenbach
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